
Teilen aufgebaut, die folgende Überschriften
tragen: Das olk Gottes; Brüderlichkeit un!:Berichte itverantwortung Freiheit un:! Autorität;
Die Ordnungen der Kirche
Im ersten eil des Generalschemas jetzt VDe-
kret wird 1n knappen Aussagen die Reali-

Meißner Diözesansynode sierung dieser Situation aus den Quellen des
Glaubens als jel genannt. Es soll icht

ede Synode nach dem Konzil ist ein „Kirchenreform“ 1mM CENSCICIHL Sinn, 1Iso tür
Prozeßß, der dem Prozefiß auf dem Konzil den internen Bereich gehen, sondern die
vergleichen 1st. Ist klären sich die Öffnung des Denkens und des Dienstes aut
Konturen und kommen das Denken un der die konkrete Welt hin. Kritik äiußeren Er-
Wille, die auf Erneuerung gerichtet sind, 1n scheinungsbild der Kirche, der Wille nach e1IN-
Bewegung. Das tr auch für die Synode des schneidenden Anderungen wird ZU Aus-
15 Meißen Z die knapp Jahre hin-
durch vorbereitet wurde un! deren bei: druck gebracht. Eın erster Nsa dafür kam

1n einem Beschlufß Z Ausdruck, 1n dem der
den itzungen VO: hbis Jun1ı und bis Bischof gebeten wird, keine Ehrentitel mehr

Oktober 1969 1n Dresden stattfanden. verleihen der beantragen.
DIie ers Phase der Vorbereitung geschah 1ın

Im zweıten eil wird einleitend VO geme1n-Fachkommissionen, deren Überlegungen Priestertum aller Gläubigen, VO:  - den
jedoch wen1g miteinander koordiniert Gnadengaben un ihrer Differenzierung, VO:  ;
A, Es wurde nöt1g, alle exte ZUSAaININCIL-

und VO  - einer kleinen Arbeitsgruppe der Brüderlichkeit als dem tragenden rund
kirchlicher Ordnungen und Lebensformen, VO:  5

ordnen lassen. Die Arbeitsgruppe mpfahl Mitverantwortung un! Partnerschaft SCSPIO-die ONzentratıon des Stoffes auf weni1ge The-
hen. Hierauf werden 1n der Formulierung

CNSIUDDC. uUun:! die Gründung VO  5 vier Ar-
me1lst allgemeine, 1n ihrer Tendenz ber aufbeitsgemeinschaften, denen alle Unterlagen Zu1

weıteren Bearbeitung zugewlesen werden coll- zukünftige Entwicklungen hin oftene Ma{(:
nahmen beschlossen.

ten. Diese Neuorientierung wurde VO B1-
schof un! VO:  - der „Durchführungskommis- Der dritte eil geht 4 US VON der Freiheit 1mM

paulinischen Verständnis, die 1n Tod un! Aut-
s1ıon“, bei der alle Fäden zusammenlaufen, erstehung Jesu Christi gründet, zieht die Linıegutgeheißen. Für die Sıitzung der Synode his „Religionsfreiheit“ und der „gesell-wurde als Hauptthema „Das Volk Gottes 1mMm

schaftlichen“ Freiheit des Menschen aus, han-
1stum Meißen“ vorgeschlagen. Alle grund-
legenden Fragen der tverantwortu: un! delt VO Gehorsam der Kirche miıt seiner

augenblicklichen Problematik, VO kirchlichender Zusammenarbeit 7zwischen Bischof, Pres-
byterium und Laienschatt sollten behandelt Amt als 1enst und ein1gen praktischen Kon-

werden. Dafür ein eintührender theo- SCQUECNZECN für die Neuordnung der „Dienste“
1m istum, VOI allem tür den der Presbyter.logischer ext UunNn: praktische Statuten für die
Der vierte Teil enthält ein1ge grundlegendeverschiedenen „Räte“ 1stum vorgesehen.

DIie für die S1itzung erarbeiteten exte pastorale Überlegungen, nach denen die Ord-
wurden den Dekanatspriesterkonferenzen und SCH (der Verwaltung, der Caritasarbeit,

der zentralen Seelsorgeorgane UuSW.) 11C  e DC-den 1mM Herbst 1968 eingerichteten Dekanats-
laienräten und Pfarrgemeinderäten Z Stel- staltet werden sollen. Es folgen theologische

Aussagen über die „Gemeinde“ S1e verwirk-lungnahme übergeben. Manche remıen 20 6

beiteten intens1V vielen ganztägigen Sıtzun- icht sich ‚.WaTl auf Grund der geschichtlichen
SCH. Für die meısten alengruppen WAarTl die Entwicklung normalerweise 1n den UOrtsge-

meinden un! Pfarreien, 1st ber icht damiteıit LWAas kurz bemessen, da{fß sS1e sich teil-
welse icht mi1t dem umfangreichen VO1I- identisch, sondern liegt ihnen OLIaus

Die ention wWal VO  - Anfang A1l, ıne theo-machen konnten. Doch ergab diese
Phase der Bistumsdiskussion für das „General- logische Un pastorale Linie für die ZSaNzZC SyM-
schema“ lein über 800 oten Uun:! Ande- odale Weiterarbeit gewınnen. So ist der
rungswünsche. Dieser Grundtext 1st 1n vier Grundtext ıne Art „Reformprogramm“ für
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das Ganze. Der Vorteil liegt auf der Hand einer abgelehnt; ın der abschließenden Ge-
Man gewıinnt eine einheitliche Konzeption, samtabstimmung ergab sich ıne überzeugende
die tür die innere Erneuerung des Denkens, Mehrheit VO:  - 127 Ja-Stimmen (95,5% 0) bei
den iufßeren Umbau der Strukturen un! Ord- Nein-Stimmen un:! ungültigen Stimmen
HNUNSCH unı für die weıteren pastoralen ber- Für das Verständnis des lLextes 1st VOT allem
legungen dienen kann Äus diesem hohen An- wichtig, se1ine „literarische Gattung“ C1-
spruch erklären sich allerdings auch das leh- fassen. Jeder ext mu(ß gemäß selner nNnten-
hafte Engagement, die Heftigkeit der Dis- tion und se1ıner sprachlichen Fassung ausgelegt
kussion, teilweise die Schärfe der Gegensätze, werden, will INa  w} sSe1INe Aussage iıcht verfeh-
w1e sS1e auf der Sitzung der Synode Z len der mißverstehen. Das Dekret 1st weder
Ausdruck kamen, bevor dann der ext als e1in „dogmatischer Lehrtext“, noch eın rein
Ganzes AdNSCHOMMECN wurde. Sollte die Be- „praktischer Reformtext“. Seine igenart liegt
WCZUN£Z des Konzils „ankommen“, dann mußte 1n der der beiden Bestimmungen un
zunächst e1INn entschiedener Wille ZUT grund- ware besten als „Reformprogramm““
legenden Erneuerung des GGanzen geweckt unı ftassen. Er will die Ziele eiıner Bistumsretftorm
artikuliert werden. In diesem Fall wurde VCOCI- aufzeigen un! den Willen dahin bewegen. Er
sucht, einerseits auf die Grundlagen jeder Er- will jedoch icht jeden einzelnen Sachverhalt
NCUCIUNG, auf die Schrift un! das Evangelium, dUSSCWOSCNH un! VO  5 allen Seiten darstellen.
andererseits auft die konkrete „Welt“ Es werden manche Aussagen betont und ‚IM

eil xritisch akzentuiert, auf die Punkteschauen, ın der die praktische Verwirklichung
geschehen soll Weithin WAar das Denken noch autmerksam machen, auf die hier Uun!
icht genügend darauf gerichtet, 1n dieser kon heute un: 1n der Praxis ankommt. In 1012an-
kreten Welt einer sozialistischen Gesellschafts- chen Passagen hat ınen darstellenden Cha
ordnung atheistischer Prägung jenes „Agg10r- rakter, VOT allem dort, die konkrete Situa-
nNnamento“ erwägen und WasCH. Doch tion mit einigen Merkmalen beschrieben wird,
1sSt der Prozef(ß 1n Gang gekommen ; se1INe Dy- der WO der Wandel 1m Verständnis VO  5
namik wird sich nicht bremsen lassen. Autorıtät un! Freiheit knapp geschildert 1st.
Die Sitzung der Synode wurde miıt Span- Wahrscheinlich kommt keine Bistumssynode,

wohl auch keine esamtsynode VO  , RegionenNuns erwartet. Diesmal wurde das Risiko, ob
gelänge, die Z eil stark divergierenden der Ländern hne solche grundsätzliche Be-

Meinungen einem gemeınsamen Wollen SINNUNg auft die Ziele einer Retform dUus, WCNnNn

vereinen uUun! miıt dem vorgesehenen Stoff S1e icht riskieren will, ın jedem Einzeltall aus

überhaupt Rande kommen, besonders den verschiedensten Bereichen grundsätzliche
stark empfunden. Nachdem auf der Sitzung Debatten und Meinungsverschiedenheiten
das SOgENANNTE Generalschema (jetzt Dekret auszutragen. Der gesamte Stoff der Synode
als Gesamtprogramm für die Bistumssynode wurde vier Gruppen VoO  x Hauptthemen
diskutiert un! 1 SdNZCN akzeptiert worden stra{fft, die jeweils 1ıner Sitzung vorgelegt WCI-

Wal, sollte diesmal die endgültige Verabschie- den sollen: Pastoral, Dienste in der Kirche
dung erfolgen. In der Zwischenzeit hatte eine (Kleriker, Ordensleute, Laien], Kirche und
sorgfältig zusammengestellte Redaktionskom- Welt, kirchliche Verwaltungsordnungen. Nach
m1ssıion drei Mitglieder der Arbeitsgemein- diesem 10gramm ist Aussicht E  MMCN,
schait, die den ext vorgelegt hat; drei VO  3 daß die Bistumssynode noch insgesamt wel
der Synode gewählte un: drei VO Bischof CI - Jahre mıiıt jeweils Zzwel Versammlungen Cagt.
annte Mitglieder] den ext redaktionell Die Hauptaufgabe der Sitzung bestand da-
überarbeitet. Diese Kommission hatte die MnNn, die „Ordnungen der Räte“ Zu diskutieren
StreNg umgrenzZzfte Aufgabe, die Beschlüsse VO  5 un! beschließen. Nach langen und recht
der Sitzung einzuarbeiten, ein1ige aus eılıt- beschwerlichen Vorarbeiten wurden die Ord-
mangel überwiesene Anträge berücksichti- NUNSCH für vier äte erstellt: Pfarrgemeinde-
SCH uUun: den ext nochmals stilistisch glät- rat, Dekanatsrat, Priesterrat, Bistumsrat (als
ten. Von den vier Zn Abstimmung vorgeleg- eın .Tem1ium Stelle der beiden VO Konzil
ten Anträgen Z Tätigkeit der Redaktions- emp{fohlenen aäate Bistums-Laienrat un: Bis-
kommission wurden TEe1 aNSCHOLNMMECN und tums-Seelsorge- der Pastoralrat).
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Zum Verständnis des synodalen Geschehens VO  - den Laien?” gesprochen wird „Weil noch
1st folgendes wichtig Die theologischen, VOI ine Terminologie der äte 4Aaus theologischer
allem ekklesiologischen egensätze der Autf- Sicht fehlt, stehen 1n der Ordnung noch weithin
fassungen auft der Sitzung Hand rechtliche Formulierungen. In einer eit des
des Grundtextes noch icht voll Z U Austrag Übergangs 1äßt sich das icht vermeiden.“
gekommen. Nun verlagerte sich die Ausein- Eine weıtere Hiltfe Z Dämpfung der egen-
andersetzung auf dieses „Räteschema“. Eıne sSatze Wäal e1in kurzes theologisches Gutachten
Position trat entschieden dafür e1IN, durch die der theologischen Ommissıon ZAEIT: rage der
äte die OrJentierung des SaNZCH Gottesvolkes apostolischen Sendung des Bischofs. [Diese
auft den 1enst der Welt, das soziale, arl- theologische Kommission wurde NC  S als eın
tatıve un! ökumenische Engagement ZC- rgan der Synode eingeführt, auftretende
winnen, jedenfalls stark akzentuieren. S1e theologische Fragen beantworten; sS1e be-
torderte möglichst umtfassende ompetenz un:! steht AUS drei Mitgliedern. S16 hat sich auch
Selbständigkeit un! steckte weitgespannte Auf- 1n diesem CGutachten bereit erklärt, bei der Aus-

arbeitung einer Promulgierungsformel für dengabenbereiche für die äte ab Die Gegenpos1-
tion basierte theologisch auf dem ekklesiologi- Bischof mitzuarbeiten, einerseits sSeiINn
schen Verständnis, das schon die Minderheit eigentliches Bestätigungs- uUun! Entscheidungs-
auf dem Konzil ver hatte etonung der recht sichern, anderseits dem Gewicht der
Hierarchie, der besonderen apostolischen Sen- Synode als eines mitverantwortlichen Gre-
dung des Bischofs un des Presbyteriums, kla- mM1ums Rechnung tragen.
TOGTE Trennung zwischen dem kirchlichen Han- DIie intensive Diskussion ist dem Räteschema

hne Zweitel gekommen. ESs 1st weıtdeln, dem internen, „seelsorglichen“ Auiftrag
un! dem Handeln 1n den Weltbereichen, dem- mehr als ein rechtliches atut, das Festlegun-
entsprechend wieder ıne schärfere Irennung SCH für die Zusammensetzung, den Autbau
zwischen Auftrag und Jenst des Klerus un un:! die Arbeitsweise der äte trifft; 1st
der Inıtiatiıve un! Tätigkeit der Lajen. Dıiese ein Versuch, 1ine MNEeEUle „kirchliche Ordnung“
beiden konträren Hauptpositionen brachten theologisch fundiert etablieren. SO heißt
sich 1n einer Fülle VO:  - „modi“ allen e1N- 1 Vorwort un anderem:

„Be1l der Tätigkeit der äte sollen alle Aus-schlägigen Stellungen dieser „Ordnungen der
Räte“ Z Geltung. I1 des Dekretes über die Gnadengaben

un! Dienste, über die Stellung des BischotsZur Klärung der theologischen Fragen half eın
ausführliches theologisches Un juristisches un:! sSe1INeESs Presbyteriums, über Brüderlichkeit,
Cutachten des Erfurter Kirchenrechtlers Benno Mıiıtverantwortung Un ‚Demokratisierung‘
Löbmann. DDas Cutachten geht VO  5 den beiden SOWI1E die für das SaANZC Bıstum geltenden icht-
dominierenden Kirchenbildern aus, die 1ner- linien ständig beachtet werden.“ e 11UI „be:

ratende‘“ Funktion der Räte, wWw1e S1e Motuse1ts VOoO hohen Mittelalter, andererseits VO

38 Vatikanum her datieren. WiIır stehen miıtten Propr10 „Ecclesiae Sanctae“ Pauls 1n NT.
und 1ın NrT. tixiert 1st, ol „Am Sinnein dem Umbruch, ın dem das ältere hinter

dem JjJüngeren Kirchenbild allmählich zurück- einer partnerschaftlichen Mitverantwortung“
TL Von diesem Hintergrund werden die verstanden werden. dieser Stelle wird die
„Ordnungen der Räte“ beleuchtet un Je Umschichtung 1 Kirchenbild sichtbar, w1e sSie
wWwel verschiedene Modelle, die sich aus ihnen das Cutachten erläutert hat Auch N  ur Be-
herleiten, einander gegenübergestellt. Diese schlufßfassung der äte enthält das Vorwort
Gegenüberstellung machte sehr deutlich, dafß ine Formulierung, die solche Beschlußtas-

Sdalıs als einen ekklesialen, letztlich geistlichenauch jetzt noch nicht gelingt, die Frkennt-
N1ısSse des Jüngeren (in Wahrheit Ja des ältesten, Vorgang versteht un:! ih: VO  } Mehrheitsbe-

schlüssen 1 tormalen demokratischen Ver-nämlich altkirchlichen! Kirchenbildes in recht-
liche Formulierungen VO  5 atuten fassen, ständnis abgrenzt. „Bel dieser Beschlußfassung
da die Terminologie datür noch icht entwik- geht icht eintachhin Herbeiführung
kelt ist. So tinden sich auch dem jetzıgen un:! Durchsetzung VO  - Mehrheitsbeschlüssen
Schema noch Wendungen, die aus dem „recht- 1 Sinne einer weltlichen Demokratie, SOI-

dern UuUuSamınen miıt den Amtsträgern der Kir-lichen“ Kirchenbild StAMMECN, S! Wnnn Ööfter
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che gemeinsame Weglindung 1m Heiligen Regierung der Weltkirche kreisen; nahe-
elst, der 1ın allen Gliedern der Kirche wirkt liegendere „heiße Eisen“ wurden ber icht
un alle Z UÜR Mitarbeit ruft.“ angepackt, 1n der Priesterfrage und der
Interessan: ist der Vorschlag für die Lösung Ehelehre. Zwar Zölibat der umanae
möglicher Konf{liktsfälle. Konftlikte sollen icht vitae icht das ausgesprochene Thema der
sotort den Bischof überwiesen un: VO:  - außerordentlichen Bischofssynode, die das Ver-
ihm entschieden werden. Es sind gestufte In- hältnis zwischen aps und Bischöten und
anzen vorgesehen, durch die jeweils versucht zwischen den Bischotskonferenzen untereinan-
werden soll, eın unparteiisches Urteil fin- der behandeln vorsah; ber Priester wWw16e
den TSt dann, Wenn die Entscheidungen Laı:en hatten VO  5 einer weitgefaßten ages-
VO  3 den unteren rtemilen un! Personen ordnung rhoifft, dafß doch auch ihre Pro-
(Pfarrgemeinderat/Pfarrer, Dekanatsrat/Dekan] eme ZUT Sprache kämen. Selbst Bischotskon-
icht akzeptiert werden, steht die letzte Ent- ferenzen, darunter die deutsche, hatten VOL der
scheidung beim Bischoft. Beim Priesterrat und Synode darauf gedrängt, die Behandlung kon-
beim Bistumsrat 1st die Möglichkeit VOISCSC- troverser Fragen icht scheuen. Diese off.
hen, daß der Bischof einen Beschlufß icht be: NUNgCH gingen icht Erfüllung.
stätigt. In diesem Fall jedoch wird „Unter Man könnte Iso efürchten, die VEISANSCHEBerücksichtigung seiner bischöflichen Schwei- Synode se1 vergeblich SCWESCH, da sS1e weder,gepflicht die Gründe dafür darlegen“. Ww1e das Konzil, den 1enst der Kirche für die
Um eıt tür die Zukunft und für mÖg- Welt glaubhaft machen konnte, noch inner-
iche Entwicklungen gewıinnen, werden teil- kirchlich „normale“ Katholiken erreichen
weilise Begriffe verwendet, die den gangıgen schien: icht die aufbegehrenden jJüngerenjuristischen Sprachgebrauch vermeiden. Das Priester, icht die unsicheren älteren, icht die
tritft für fast alle derartigen Amtsbezeichnun- Eheleute, die die „Pille“ nehmen und denen
SCH Z wıe Pfarrer, Kaplan, Pfarrvikar USW. die unterschiedliche Interpretation kirch-
Es wird oft VO  5 „Presbytern“ gesprochen (\wie licher Ehelehre durch den aps; und durch
schon 1mM Grundtext) Uun! durchgehend der andere Bischöfe und Theologen icht eNtganN-Funktionsbegriff „Vorsteher der emeinde“ SCH Wal.
gebraucht (der Iso auch ın bestimmten Fällen Dennoch würde Ina  - mıiıt dieser Beurteilungeine Laıle se1ın könnte) Dazu en VOT allem allein der Synode icht gerecht. Diese welt-die jetzt schon autfteinander abgestimmten fremde und kopflastige Synode mußlte att-Überlegungen geführt, die die Räteordnung, iinden; die Kirche kann icht länger die se1itdie Vorschläge ZUT Pastoral und Z Verwal- dem Vatikanum liegengebliebenen Fragen(ung 1n einem einheitlichen, W: auch NOt- VOT sich her schieben. Mancher Streit undwendigerweise nacheinander diskutierenden manches Versagen haben diesem auf denProgramm sehen. ersten Blick akademisch-theologisch -Wolfgang Trilling, Leipzig mutenden Konflikt ihre Wurzel. Auch nach

dem Konzil wurde immer wieder die Prima-
tialgewalt einselt1ig aktiv, ohne die Bischöfe

Römische Bischofssynode Uun! ihren Rat. Die Kirche dürfte L1LUT!T
icht lang bei der Diskussion des Verhält-

Während das Konzil weit über die .TeNzen N1sSsSes VO  - A un! Kollegialität verharren
der Kirche hinaus Interesse weckte, mochte un! müßte diese Fragen bald lösen. Der hol-
einem die Kirche bei der Bischofssynode ändische Kardinal Altrink vertrat in einem
ıntrovertiert, csechr miıt sich selbst beschäft- Gespräch mıiıt ‚Publik“ die Ansicht, da{iß INa  w}

tigt erscheinen, als daiß S1e auft Sorgen un! tfür die Synode Themen finden könnte Uun:!
Hoffnungen der Menschheit eingehen konnte. mülßte, die auch die Menschen außerhalb der
Im innerkirchlichen Bereich schien diese Syn- Kirche, die die Welt interessieren könn-
ode ständig die seıit hundert Jahren, se1it ten. Andererseits habe die Kirche auch das
dem Vatikanum, ungelösten Fragen der Ab- Bedürfnis, ihre eigenen inneren Probleme

des päpstlichen Prımats und der betrachten un! lösen. Und vielleicht müßte
vollen bischöflichen Mitverantwortung für die iNan dazu N, da{fß das auch für die SaNzZc


